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Einleitung

Die Löwen-Liga steht für eine Welt – ähnlich der Champions
League beim Fußball –, in der die Anforderungen sehr hoch sind
und sogar kontinuierlich steigen. Immer mehr Menschen fragen
sich, wie sie die gestiegenen Anforderungen im Job überdurch-
schnittlich gut meistern sollen, ohne dass hierbei das Privatleben
oder die Gesundheit auf der Strecke bleiben. Viele Menschen be-
kommen da alles irgendwie hin, haben aber den Eindruck, oft nur
noch zu funktionieren statt zu leben.

Dieses Buch handelt von zwei Löwen, die in der Löwen-Liga
leben. Beide haben ähnliche Voraussetzungen: Sie sind intelligent
und haben eine gute Ausbildung. Sie entwickeln sich in vielen
Punkten parallel. An manchen Stellen jedoch treffen sie leicht
voneinander abweichend Endscheidungen, betrachten Dinge ein
wenig unterschiedlich und handeln anders als der andere Löwe.
Diese kleinen Unterschiede führen im Laufe der Zeit zu sehr un-
terschiedlichen Ergebnissen, Erlebnissen und Erfolgen. Hierbei
ist die Figur Lono keinesfalls ein völlig versagender Loser, sondern
einfach jemand, der Schwierigkeiten hat, den hohen Anforderun-
gen gerecht zu werden und dabei nicht selbst auf der Strecke zu
bleiben. Lono weiß nicht, dass es einige wenige Löwen gibt, die
zwar dieselben Herausforderungen haben, aber hiermit erheblich
besser klarkommen. Lono wäre verblüfft, zu wissen, dass es nur
ein paar relativ einfache Dinge sind, die ihn davon abhalten, er-
folgreicher und ausgeglichener zu sein. Die Figur Kimba ist nicht
der perfekte Überflieger, der niemals einen Fehler macht. Aber er
kann immer wieder kleine Erkenntnisse erzielen, die ihm helfen,
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produktiver zu sein, mehr zu schaffen in kürzerer Zeit, sein Stress-
niveau zu reduzieren, mehr Zeit für seine Familie zu haben und
seine Gesundheit zu verbessern.

Auch wenn die Geschichte von Löwen handelt, so beziehen
sich konkrete Angaben (beispielsweise wie viel man täglich trin-
ken soll) natürlich auf den Menschen. Die Tipps sind keinesfalls
tierärztliche Empfehlungen. Die Autoren sind Experten zu den
Themenkomplexen Führung, Burnout und Stressregulierung (Pe-
ter Buchenau) einerseits und das Themengebiet sowie der Erhö-
hung derUmsetzungsquote von Entwicklungsmaßnahmen (Zach
Davis). Ein paar Male schlüpfen sie im Text in Rollen und nen-
nen sich Zach Löwis und Peter Löwenau. Beide sind Ratgeber
und Experten auf ihrem jeweiligen Fachgebiet. Die beiden Auto-
ren haben ihr Wissen gebündelt und in die Geschichte von Lono
und Kimba zahlreiche Strategien zu einem ganzheitlichen Ansatz
für mehr Lebenserfolg und Zufriedenheit integriert.

Begleiten Sie Lono undKimba auf ihremLebensweg in der Lö-
wen-Liga und lernen Sie dabei für sich selbst einfache Strategien
für mehr Erfolg in allen Lebensbereichen, eine höhere Produkti-
vität und ein geringes Stressniveau bei guter Gesundheit!
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1
Es ist, wie es ist – aber mach das

Beste draus!

Lono

Der erste Arbeitstag!

Lono steht am Anfang seiner Löwenkarriere. Erfolgreich hat er
an der angesehenen Löwen-Universität zu Löwenstein Informa-
tik studiert. Sein erster Job ruft, seine erste tolle Aufgabe. Durch
die Kontakte seines Mentors Prof. Dr. Löwenhardt hat er sich
vor drei Monaten bei Tiger & Meyer, einem angesehenen Un-
ternehmen, beworben und auch den Job als Solutions-Architekt
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bekommen. Hier steht eine interne Umgestaltung der bestehen-
den Informatik-Infrastruktur an, um künftig die Kunden besser
und effizienter bedienen zu können. Lono soll ein Teil dieses Pro-
jektes sein, er soll die Datenmigration der Bestandskunden auf
das neue System durchführen. Heute ist sein großer Tag, sein ers-
ter Arbeitstag.

Er steht in der Empfangshalle und wartet auf Herrn Löwen-
hardt, den Bruder seines ehemaligen Mentors Prof. Löwenhardt,
der ihn vor drei Monaten eingestellt hat. Zu seinem Erstaunen
wird Lono aber von Herrn Müller-Wechselhaft empfangen, der
ihm schon vor drei Monaten wegen seiner forschen und rechtha-
berischen Art aufgefallen ist. Beide begeben sich in HerrnMüller-
Wechselhafts Büro,woLono offiziell begrüßt, aber auch gleichmit
Veränderungen konfrontiert wird. „Tut uns leid, Ihnen mitteilen
zu müssen“, beginnt Müller-Wechselhaft das Gespräch, „Ihr vor-
gesehener Vorgesetzter, Herr Löwenhardt, weilt nicht mehr unter
uns. Er hat das Unternehmen sehr kurzfristig verlassen – müssen.
Auch die IT-Abteilung von Herrn Löwenhardt wurde umstruk-
turiert. Das vorgeseheneMigrationsprojekt ist gestrichen worden.
Aber keine Angst. Aufgrund Ihrer guten Zeugnisse haben wir uns
entschlossen, Sie dennoch bei uns einzustellen. Sie berichten nun
an mich. Ich werde Sie im BereichDokumentenmanagement ein-
setzen. Dort muss zurzeit viel aufgeräumt werden.“

Diese Aussage trifft Lono hart. Er schnappt nach Luft undman
merkt förmlich, wie sein Blutdruck steigt. Schweißperlen bilden
sich auf seiner Stirn. „Dokumentenmanagement“, denkt er sich
leise. Das Langweiligste, was man in einemUnternehmen nur tun
kann. Und dann noch dieser Müller-Wechselhaft als Vorgesetzter,
hier werde er bestimmt nicht lange bleiben.

Innerlich hat er sich alles so schön vorgestellt. Er als Migrati-
onsprojektleiter am Anfang seiner Karriere. DerWeg an die Spitze
vorprogrammiert. Anerkennung von seinem Vorgesetzten, seiner
Familie, seinen Freunden. Und nun Mitarbeiter im Dokumen-
tenmanagement, wie soll er das erklären?
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Widerwillig nimmt Lono den Job und die Aufgabe an. Er hat
ja keine Wahl. Er muss arbeiten. Jetzt Nein sagen, kein Geld ver-
dienen,wieder auf Stellensuche gehen ist für den Studienabgänger
keine Alternative. Er hat lange genug die Schulbank gedrückt, er
möchte sich nun endlich auch etwas leisten können. Und zudem,
aus einer gesicherten Arbeitsstellung heraus kann man leichter
einen neuen Job finden.

Etwas uninteressiert und demotiviert nimmt er die Aufgabe
an. Das ständige Denken an „Was wäre, wenn“ lässt ihn nicht zur
Ruhe kommen. Seine Gedanken kreisen. Die Differenz zwischen
Wunsch undWirklichkeit bereitet Lono Kopfzerbrechen, bereitet
ihm Stress. Wie sagte doch bereits Viktor Löwankl: „Stress ist,
wenn du hier bist und dort sein möchtest.“

Auf dem gesamtenNachhauseweg überlegt Lono, wie er dieses
Ereignis seiner geliebten Frau Löwina beibringen soll. Sie hatte
ihm heute Morgen noch viel Erfolg gewünscht und ihm zärtlich
einen Kuss auf seine Löwenschnauze gegeben. Nun kann er ihr
doch nicht die Wahrheit sagen? Was wird sie denken? Lono fühlt
sich plötzlich als Versager. Wie jeder Löwe jagt er nach Anerken-
nung. Anerkennung, die er von seinen Eltern eigentlich nie so
bekommen hat. Ja, die beiden haben Lono geliebt und lieben ihn
immer noch, ohne Frage, aber irgendwie konnte er es seinenEltern
nie gut genugmachen. Lonomusste immer besser sein, egal was er
tat. Vor der Haustür angekommen merkt er, dass er immer noch
keine passende Antwort hat. Löwina begrüßt ihnmit denWorten:
„Schatz, wie war es?“ Eigentlich gar nicht so schlimm. Lono hat
ja eine Aufgabe, eine sehr verantwortungsvolle sogar. Nun muss
er einfach das Beste daraus machen. Für Lono ist das bereits am
erstenTag ein persönlicherMisserfolg, obwohl andere Beteiligte es
gar nicht so sehen. Der Gedanke, nicht seinen Traumjob bekom-
men zu haben, beschäftigt ihn noch lange. Sehr spät erst schläft
Lono ein. Bereits am nächsten Tag kommt er zu spät zur Arbeit.
Das Aufstehen ist ihm schwergefallen. Sein Chef Herr Müller-
Wechselhaft bekommt das mit. Ärger ist vorprogrammiert.
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Kimba

Hurra, der erste Arbeitstag!

Kimba steht am Anfang seiner Löwenkarriere. Erfolgreich hat er
an der angesehenen Löwen-Universität zu Löwenstein Betriebs-
wirtschaft studiert. Sein erster Job ruft, seine erste tolle Aufgabe.
Durch seinen Mentor Prof. Geldhahn, der wiederum eine sehr
gute freundschaftliche Beziehung zu Dr. Löwenhardt hat, konnte
er sich vor drei Monaten bei Tiger & Meyer, einem angesehenen
Unternehmen, vorstellen. Dort wurde ihm eine Position als Juni-
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or-Projektleiter angeboten, welche er auch angenommen hat. Bei
Tiger & Meyer steht eine umfassende interne Umgestaltung der
bestehenden Informatik-Infrastruktur an, um künftig die Kun-
den besser und effizienter bedienen zu können. Kimba soll ein
Teil dieses Projektes sein, er soll den betriebswirtschaftlichen Rah-
men innerhalb des Projektes überwachen und als Projektcontrol-
ler fungieren. Heute ist sein großer Tag, sein erster Arbeitstag.

Er steht in der Empfangshalle von Tiger & Meyer. Diese ist
hoch und in Weiß gehalten, wirkt edel, schlicht, aber doch ein-
drucksvoll. Kimba wartet auf Herrn Löwenhardt. Kontakte scha-
den bekanntlich ja nur dem, der keine hat, denkt er sich und
grinst leise in seinen Löwenbart hinein. Herr Löwenhardt hat-
te ihn damals eingestellt. Die beiden hatten sich von Anfang an
sehr gut verstanden. Zu seinem Erstaunen wird Kimba nach kur-
zer Wartezeit aber nicht von Herrn Löwenhardt, sondern von
Herrn Müller-Wechselhaft empfangen, der ihm schon vor drei
Monaten wegen seiner forschen und rechthaberischen Art auf-
gefallen ist. Beide begeben sich in Herrn Müller-Wechselhafts
Büro, wo Kimba offiziell begrüßt, aber gleich mit Veränderungen
konfrontiert wird. „Tut uns leid, Ihnen mitteilen zu müssen“, be-
ginnt Müller-Wechselhaft das Gespräch, „Ihr vorgesehener Vor-
gesetzter, Herr Löwenhardt, weilt nicht mehr unter uns. Er hat
das Unternehmen sehr kurzfristig verlassen – müssen. Auch die
IT-Abteilung von Herrn Löwenhardt wurde umstrukturiert. Das
vorgesehene Migrationsprojekt ist gestrichen worden. Aber keine
Angst. Aufgrund Ihrer guten Zeugnisse haben wir uns entschlos-
sen, Sie dennoch bei uns einzustellen. Sie berichten nun an mich.
Ich werde Sie als meine Assistenz einsetzen. Durch Ihre hervorra-
genden betriebswirtschaftlichen Kenntnisse sind Sie die optimale
Verstärkung in meinem Team.“

Kimba nimmt diese Ankündigung erstaunt, aber gelassen zur
Kenntnis. Während des Studiums hat er das Schwerpunktthema
Projektmanagement belegt und dadurch gelernt, dass Change
Management, also die Begleitung der Veränderung des beste-



6 Die Löwen-Liga

henden Zustandes, die wichtigste Komponente in Projekten ist.
„Nichts ist so beständig wie der Wechsel“, hat sein Uni-Profes-
sor immer gesagt. Gut, persönliche Assistenz von Herrn Müller-
Wechselhaft ist zwar nicht sein Traumjob, aber man kann das
Ganze ja auch positiv sehen. Er muss zwar auf der einen Seite viel
administrativen Kram erledigen, wie Ordnen, Lochen und Ab-
heften, was mit Sicherheit eine gestandene Sekretärin viel besser
könnte, aber dafür ist Kimba ganz nahe an einer wichtigen Positi-
on innerhalb des Unternehmens. Viele wichtige Drähte laufen bei
Herrn Müller-Wechselhaft zusammen, etwas Besseres für seinen
Einstieg hätte er als Berufsanfänger eigentlich nicht haben kön-
nen. „Mach aus jeder Situation das Beste“, dieses Motto hatte
ihm während eines kurzen Praktikums bei der Deutschen Lö-
wenkom ein älterer Ausbilder immer wieder zugeflüstert. Kimba
konnte damals diesen Spruch schon gar nicht mehr hören, doch
nun stellt er fest, dass dieser Spruch ihm selbst in Fleisch und
Blut übergegangen ist. Und mit Müller-Wechselhaft als Vorge-
setztem, da wird er sich bestimmt arrangieren. Kommunikation,
mit anderen Löwen umgehen, war immer schon seine Stärke.
Das motiviert ihn so sehr, dass Kimba in einer kurzen Pause via
LiPhone das Buch „Wie führe ich meinen Chef“ bestellt. Es kann
ja nicht schaden, denkt er sich.

Natürlich nimmt Kimba die Aufgabe an. Er freut sich darauf,
erzählt seiner Frau und seinen Freunden von der Veränderung
und ist stolz, bei Tiger & Meyer angefangen zu haben. Endlich
verdient er auch sein erstes richtiges Geld – schließlich hat er lange
genug die Schulbank gedrückt. Natürlich denkt er auch gerne an
die Schul- und Studienzeit zurück, an die Feten und Feste und das
überwiegend unbekümmerte Leben. Doch nun wendet sich das
Blatt. Kimba übernimmt Verantwortung. Interessiert und moti-
viert geht er die neue Aufgabe an. Die Differenz zwischen an-
fänglichem Wunsch und heutiger Wirklichkeit bereitet ihm kein
Kopfzerbrechen und somit keinen Stress. Kimba ist hier ange-
kommen. Was ist, das ist.
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Bekämpfe Meetingitis und

andere Krankheiten

Lono

Lono leidet unter Meetingitis!

Eine externe Unternehmensberatung war ein paar Wochen lang
im Haus und hat dem Top-Lion-Management empfohlen, einige
zentrale Bereiche auszulagern. Der Bereich von Lono ist zwar
hiervon nicht direkt betroffen, aber durch die vielen Schnitt-
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stellen zur zentralen Lioning-Abteilung, die an einen externen
Dienstleister abgegeben wird, bringt die Entscheidung diver-
se Ablaufänderungen für Lonos Abteilung mit sich. Das erste
Meeting mit dem neuen Dienstleister ist für den ganzen Tag
angesetzt.

Die Aussicht, einen ganzen Tag im Meeting zu verbringen,
ist für Lono nicht gerade mit Vorfreude verbunden – hoffent-
lich gibt es ausreichend Kaffee, um das durchzustehen, denkt er.
Als das Meeting losgeht und Lonos Augen über die Agenda wan-
dern, stellt er fest: Inhaltlich sind viele Punkte wichtig, aber auf
einige Punkte hätte man gut und gern verzichten können. Man-
che Themen ziehen sich wie Kaugummi, denkt sich Lono wäh-
rend der Ausführungen des externen Dienstleisters über deren
neuen, voll integrierten Outsourcing-Excellence-Ansatz. Lonos
Gedanken springen zwischen den einzelnen Lionpoint-Effekten
vomThema weg: Er ist müde. Er macht sich Sorgen um sein Ta-
gesgeschäft, für das er wohl noch weniger Zeit haben wird als
bisher. Immer wieder schießt ihm das Wort „Bullshit-Bingo“ in
den Kopf, wenn mal wieder eine anglizistische Worthülse fällt. Er
stellt fest, dass er die meiste Zeit im Meeting zwar physisch an-
wesend ist und einigermaßen die Form nach außen hin wahrt –
aber hoffentlich schaut keiner so genau auf ihn und sieht, wie
angeschlagen er wirklich ist, denkt er sich. Einerseits leistet die
Abdunkelung des Raums einen weiteren Beitrag zur Müdigkeit,
andererseits ist die Müdigkeit selbst weniger stark sichtbar, wägt
Lono selbstironisch ab. Lono fragt sich, wie viele andere Anwe-
sende wohl Ähnliches erleben. Wie viele Löwen es wohl weltweit
an einem beliebigen Wochentag so gebe, die sinnlos Zeit in Mee-
tings vergeuden. Eigentlich müsste man hierzu mal eine Unter-
nehmensberatung gründen, um Löwen Mensch zu zeigen, wie
Meetings laufen sollten, kommt Lono in den Sinn. Wenigstens
gibt es bei solchen ganztägigen Meetings immer leckeres Mit-
tagessen vom Lion-Wok-Express.
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Endlich ist dann auch Mittagspause: Beim Essen kommt er
mit einigen „zukünftigen Kollegen“ ins Gespräch. Anfangs ist der
Umgang noch sehr förmlich. Jeder will einen guten Eindruck
machen. Nach und nach wird es aber bei einigen Anwesenden
ein wenig lockerer. Ab und zu blinzelt der Löwe durch die ge-
schäftliche Rolle hindurch. Nach demMittagessen wird es wieder
förmlicher und sachlicher. Es geht weiter mit Best-Practice-Bei-
spielen des Dienstleisters. Die Storys kennt Lono bereits, weil er
schon bei der Auswahl des Dienstleisters dabei war. Die Kom-
bination aus dem leckeren Mittagessen und der Tageszeit macht
sich bei Lono zunehmend bemerkbar. Um 17 Uhr ist das quälend
lange Meeting endlich vorbei.

Zurück an seinem Arbeitsplatz, sieht Lono, dass er alleine heu-
te 54 neue Lion-Mails erhalten hat und dass vier Nachrichten
auf seinem Festnetz-Anrufbeantworter sowie acht Nachrichten
auf seiner Mobilbox auf ihn warten. Zumindest haben sich drei
von den vier Nachrichten auf dem Anrufbeantworter von selbst
erledigt, weil diese Löwen Person auch auf die Mobilbox gespro-
chen haben. Lono versucht, dieMenge abzuarbeiten. In der ersten
Stunde bis 18 Uhr fällt dies schwer, da er sehr oft durch Anrufe
oder persönlich vorbeikommende Kollegen unterbrochen wird.
Danach wird es ruhiger. Aber letztlich dauert es bis in den Abend
hinein, bis er wenigstens das Dringendste abgearbeitet hat.

In der darauffolgenden Woche geht es in Bezug auf die Mee-
tings so weiter wie bisher: Die Montagmorgenrunde dauert im
Schnitt zwei Stunden und ist mal mehr und mal weniger produk-
tiv. Bei den diversenMeetingsmit dem externenDienstleister und
den Mitarbeitern der direkt betroffenen zentralen Abteilung ist
es ähnlich. Aber was soll man auch machen bei so einem großen
Unternehmen, fragt sich Lono. Das mit den vielen Meetings ist
wohl einfach so, vor allem wennman zunehmend Verantwortung
erhält, begründet Lono die Situation für sich selbst. Zwei Dinge
frustrieren ihn hierbei: Zum einen hat er auf einer praktischen
Ebene schlichtweg zu wenig Zeit für seine eigentlichenHauptauf-


